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AESTHETISCHE KEITIK. 
ALS BEITRAG ZUB THEOBIE DER HüBAZ-ÜBEB-

SETZUNGSKUNST. 

(Fortsetzung.) 

I I . 3. 2 3 . Ich mache deu Übersetzer 
auf die von PEEB&KAMP uad WAKEFIELD 
unabhängig von einander vorgeschlagene 
emendation: morarís statt moreris, auf­
merksam. Dabei wird auch das comma nach 
vorn, hinter gente, versetzt. Sie verdient 
jedenfalls wohl erwogen zu werden. 

Wichtiger noch ist das vertauschen 
der epithete von aetas und Pholoe, was 
allerdings den betreffenden Sätzen einen 
gesunderen sinn beibringt als der aus 
dem vulg. text zu eruiren ist. „Apa-
ge istam 'ferocem' aetatem a Horatio!" 
ruft W. ich denke, mit recht. Denn da­
bei an die „acerba" virgo zu denken, 
wäre doch zu weit hergeholt. 

I I . 6. 18. Mire consentiunt W. u. 
M. in „ami dm" loco «amicus". Ich 
hoffe, dass die Übersetzer auch auf ihre 
seite treten, obschon die emendation 
bei weitem nicht allgemein angenom­
men ist. 

I I . 1 0 . 3 . vNimium(l gehört dem 
gange der gedanken und der tendenz 
der ode nach gleich natürlich entweder 
zu cautus, oder zu horrescis, aber keines­
wegs zu premendo, und W. interpun-
girt demgemäss. Premere in dem hier 
zulässigen sinne bezeichnet die grenze 
der handlung, nämlich des annähern» 
und duldet keine Steigerung, weil jen­
seits derselben schon eine andre hand­
lung, die des erreichens oder anstossens, 
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S o m m a i r e d u IV o V X I X . Brasiti. Aestheti-
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dance. Addenda et corrigenda, p. 129. 

eintritt. Es ist auch meines wisset»- kein 
beispiel dafür in ähnlichen redeasarten. 
Wenn wir dagegen bemerkungen lesen, 
wie: ..Falso, quod et ad sensum et ad 
caesuram pertinet, distingui iussit Monich 
cautus horreicis nimium, premendo," 
fangen wir an an dem guten gesehmack 
der commentatoren zu verzweifeln. Was 
in aller weit hat die caesur dreinzure­
den, wenn zwischen sinn und unsinnzu 
wählen ist? Der eben citirte herausg. 
fährt in bezug auf den 9—10. v. „Sae-
pius ventis agüatur ingens Pinm" etc. auf 
folgende erbauliche weise fort: „Saevius* 
(pro saepius) recipienda non erat, quo-
niam in eo ipso, quod saepius a procel-
lis coneutitur procera pinus qoiam humi-
le arbustum, satis significatur illam mul­
to magis expositam esse periculo, ne 
frangatur atque eradicetur." Nun, damit 
irgend ein umstand etwas schildern oder 
gar bekräftigen könne, müsste er richtig 
vorhanden sein. Der aber, dass grosse 
bäume öfters von winden heimgesucht 
wären als niedrigere pflanzen, ist eben 
nicht wahr, und damit fällt die ganze klü-
gelei zu boden. Dass jedoch grosse und 
starke bäume vom stürm heftiger ge­
schüttelt und gepeitscht werden, als so­
gar ein rohrhalm, hätte Orelli von Aesop, 
Avienus (f. 16.) oder Lafontaine (I. 21.) 
lernen können. 

I L 1 1 . 3 3 — 2 4 . Maturet in comptum 
Lacaenae—More comam religata nodum. 
(Vulg.)—Es ist doch merkwürdig, mit 
welcher obstination die mehrzahl der 
herausgeber gegen den Widerspruch, der 
in dieser stelle sich offenbart, blind zu 
sein entschlossen ist. „Eilen" und „künst­
lich frisirt werden" vertragen sich nun 
einmal nicht. Die herren commentatoren 
hätten doch von ihren frauen, Schwes­
tern oder Cousinen erfahren können, was 
alles in ^compta coma" enthalten ist. 
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struction für den mangel an formen ent­
schädigen. Nun heisst : „vertauschen"' ge­
ben um au nehmen, eintauschen aber : 
nehmen um zu geben. Im ereteren falle 
wird das gegebene, im zweitem das ge­
nommene object mit dem acc, die bei­
den andern bezüglich durch den abl. aus» 
gedrückt. Da aber, für beide, mutamus 
allein gebraucht wird, so müssen die 
obwaltenden umstände oder sonstigen an-
deutungen in betraeht gezogen werden bei 
entscheidung der frage : ob das wort ver' 
tauschen oder eintauschen bedeuten soll. 
Für den ersten, gewöhnlicheren fall 
brauche ich kein beispiel anzuführen. In 
dem häufig für den zweiten eitirten ist 
obige behauptung deutlich ersichtlich. 
Cur valle permutent Sabina divitias . .' 
Hier will Horatius offenbar die reiehtü-
mer für seine Vallis Sab. nicht nehme* 
oder eintauschen. — „victus hostis Punico 
lugubre mutavit sagum" — der b. feinet 
nahm (d. h. legte an) — trauerkleider 
für den purpurmantel, oder besser anstatt: 
des purpurmantels. — „ Sisines... exsilium 
patria sede mutaverat." Aus Curtius erzäh-
lung geht hervor, dass S. Persien gegen 
Egypten eintauschte, oder : er nahm Per­
sien, und gab sein Vaterland hin. Es 
kommt aber auch ein dritter fall dazu, 
wo es dem Schriftsteller ganz gleich­
gültig ist, in welchem sinne die beiden 
objecte vorgestellt werden sollen, und 
wo wir im deutschen auch nur das ein­
fache tauschen gebrauchen. Gerade die­
ser unbestimmte fall ist es, wo die Bent-
leysche behauptung: „Eodem plane sen­
su poteris dicere : mutavit patriam exilio 
et mutavit exilium patria11, halb und halb 
zutrifft. Und die beiden bestimmten fäll© 
nur als „communius" und „rarius" %v 
unterscheiden, ist sehr seicht und zu rich­
tigem verständniss der einschlagenden 
stelle unzulänglich, ja nichtssagend. 
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Dazu :gehört das kämmen, salben, glät­
ten, fledtten, in locken legen, auch par­
fümieren der haare: eine zeitraubende, 
höchst mühsame operation. Und beides 
soll incinera atem durch den dichter ver­
langt werden ! Das ist doch zu stark. 
Dem übelstand aber wird durch die 
vortreffliche emendation von Bentley 

Materet, »iücomptam Lacaenae 
Mo>e comam religata nodo — 

gründlich abgeholfen. Horaz lässt auf 
die art ÍLyden sagen: „sie sollte eilen, 
und (um .desto schneller zum ziele zu 
gelangen), ohne weitere haarkünsteleien, 
die haare in einen einfachen chignon 
aufschlage» (nodo religare), wie es auch 
die Lacaedemonierinnen machten, (die 
bekanntlich nicht viel auf den putz hiel­
ten). Jahn entsetzt sich vor dem worte 
incomptam, und meint : ,,incompta coma 
magis dedecorat quam ornat puellam" 
und vergisst dabei, dass „solutis crinibus* 
womit der dichter (II. 5. 23—24) dem 
Gyges schmeicheln will, einen verwand­
ten sinn mit dem hier gebrauchten 
„incomptam" besitzt, ferner, dass das 
offensive wort durchaus nicht die be-
deutung: inpectinatam einschliesst. — 
W. und M. adoptiren beide die unbe­
dingt notwendige emendation. 

I I . 1 6 . 1 9 . 2 0 . Quid terras alio 
calentes sole mutamus? Patriae quis 
exul se quoque fugit? Hier muss ich zu­
vörderst ein wenig grammatisieren, um 
zu verhüten, dass Übersetzer durch die 
ebenbo speciesen wie unhaltbaren gründe 
der renommirtesten commentatoren irre 
geführt werden. Also : 1) Mutare heisst 
hier im allgemeinen : tauschen; dies um-
fasst aber zwei besondere bedeutungen 
vertauschen und eintauschen, wofür die 
Lateiner keine besondere formen haben, 
und so muss das einzige mutare für alle 
drei begriffe herhalten, und die con-
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Es tritt noch (last not least) ein 
vierter fall zu den vorhergehenden,'derjeni-
ge nämlich,, wo mutare nur von einem der 
beiden bestimmuiigsworte begleitet ist. Dies 
wird ohne ausnähme in den acc. gesetzt, 
und bedeutet ausschliesslich das gegebene 
oder zu gebende object. Natürlich; denn 
mutare beissi in allgemeinstem sinne ver­
ändern, und was man nicht hat, kann 
mau auch nicht verändern. Deswegen ist 
das: terras alio calentes sole mutare für 
sich völlig sinnlos, da es dann heissen 
müsste „warum vertauschen wir fremde 
länder?* Anders gestaltet sich die sache, 
wenn der durchaus notwendige abl. : 
patria hinzukommt, weil dann nach dem 
obigen mutamus : eintauschen bedeuten 
kann und muss. Ich gebe mithin W. 
unumwunden recht, dass: ,. Lectio vul­
gata defendi nequit: contra stat ni fal-
fîmur linguae latinae ratio et proprietas." 
Das wäre, meint Bentley, recht gut und 
sinnreich, aber „huic adversatur, quod 
hoc pacto frigeant aliquantulum ea quae 
sequuntur : Quis exsul se quoque fugit ? 
Dieses urteil dürfte sich schwerlich der 
Zustimmung eines Longinus erfreuen und 
es bleibt fast nichts anders übrig, als 
das berühmte „Moi" der Medea der 
frigidität zu zeihen. Jene fünf worte 
enthalten ja die vollkommenste antithèse, 
um welche sogar ein V. Hugo den Ho-
raz beneiden könnte, und was zu ihrer 
Steigerung „patriae" beitragen würde, 
ist aesthetisch nicht zu begreifen. Und 
was ist das für eine barocke Zusammen­
stellung; patriae exul? Grammatisch 
richtig ist es unbestreitbar, aber eben 
so gut könnte man auch : heisses sieden­
des wasser" od. „warmer glühofen" sa­
gen, an welchen ausdrücken doch sehwer-
Sch jemand gefallen finden dürfte. Beim 
„exsul? für sich ;wird ja patriae not­
wendiger weise hinzu gedacht, und ge-

rade wo es nicht sein soll, wird ein an­
deres, eigentümlich bezeichnendes epithet 
gebraucht, wie exsul mundi, e oriis, e. 
urbis, e. hyemis, e. mentis, e. domus. 
Ich hoffe also, dass künftige Übersetzer 
die eben so schöne, wie notwendige 
emendation : 

„Quid terras alio calentes 
Sole mutamus patria? Quis exsul 
Se quoque fugit ?'• 

nach verdienst zu würdigen bereit sein 
werden. Dass es aber auch philologe n 
tun und ihre lateinische syntax mit 
einem auf mutare bezüglichen §-en er­
gänzen, bezweifle ich stark. Habe aber auch 
allerdings diese bemerkungen nicht für sie 
geschrieben. 

I I . 1 7 . 2 3 — 2 4 . Te Jovis impio 
tutela Saturna refulgens eripuit. Hier 
haben wir nicht mit kritikern, sondern 
mit commentatoren zu tun. Die stelle 
kommt unseren verwöhnten ohren ziem­
lich verwickelt vor. In den modernen 
europäischen sprachen schliesst sich jedes 
der epithete so genau als möglich seinem 
hauptwort an ; hier dagegen sind sie, ab­
gesehen davon, dass jedes paar zugehöri­
ger worte von einander getrennt erscheint, 
auch auf die art verschränkt wie die 
4 harmonischen punkte einer strecke, 
oder wie eine anzahl ehepaare an einem 
gastlichen tisch. Wir können den satz 
nur dann recht verstehn, wenn wir ihn 
nach unserer weise geordnet denken : 
Refulgens tutela Joviş eripuit te impio 
Saturno. Nun, den commentatoren ist. 
er noch nicht verwickelt genug, sie wol­
len noch . . . ich schreibe es lateinisch 
nach, da mir das übersetzen widerlich : 
„Datums coniungendus est et cum v. 
refulgens et cum v. eripuit." Wie die 
erklärer auf diese abenteuerliche „duplex 
constructio" geraten sind, ist so wenig ab­
zusehen, wie es zu verstehen ist, was mit 
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„Satumo refulgens11 gemeint werden soll. 
Vielleicht hat die gelehrten herren das 
unschuldige praefix re (u. a. = wider), wo-
bei fie an den bekannten parteikampf 
des Jupiter und Saturn dachten, irrege­
leitet. Ganz unnötig und falsch zugleich. 
Denn hier ist nicht Saturn der gegner Ju­
piters gemeint, sondern vielmehr das sym­
bol, fod. dichterisch) gott der ihre eigenen 
Erzeugnisse auffressenden und verschlin­
genden zeit; mit einen worte: impius 
Saturnus = tod, also: „der schütz Ju­
piters hat dich dem tode entrissen." 
Dann, ist in dieser stelle re, wie in tau­
send fallen, ein otiosum praefixum, wel­
ches an der bedeutung des verbes dem 
es angehört nicht ein tütel ändert (vergi, 
ode I. 1. 34. reí'ugit = fugit ; wie fuge 
quaerere, fuge suspicari ; cado = occido ; 
u. dergl.) Alles das schreibe ich zum from­
men der Übersetzer, die sich vielleicht 
veranlasst fühlen könnten jener construc-
tionsvorschrift zu willfahren u. demnach 
sich eine vergebliche mühe machen wür­
den, nach einem unmöglichen wort zu 
haschen, welches beiden forderungen ge­
nüge leisten könnte. 

II. 1 9 . 2 9 — 3 2 . Te vidít insons 
Cerberus aureo — Cornu decorum, Uni-
ter atterens — Caudam, et recedentis 
trilingui—Ore pedes tetigìtque crura. — 
Ich bitte die Stellung der conjunction et 
in acht zu nehmen. Um diese zu recht­
fertigen meint ORELLI zwei handlungen 
beschrieben zu sehen. „Die erste ist, dass 
Cerberus den in die unterweit eingetre­
tenen Liber bewillkommnend mit dem 
schwänze wedelt; die zweite, dass er 
ihm, dem sich entfernenden, die füsse 
leckt." Und er tadelt UPTON, dass dieser 
„die sache nicht recht verstanden" ha­
be. Wäre es so, da müsste doch U P ­
TON eine äusserst schwache fassungs-
kraft gehabt haben, denn man kann ja 
1041 

die sache nach der allgemein angenom­
menen lesart nicht anders verstehen. Und 
es hätte auch seine richtigkeit, wenn Ho-
raz kein dichter, sondern ein — chronikett-
schreiber gewesen wäre; Der dichter 
wollte aber in dieser strophe nicht die 
reise des gott PS in die unterweit erzäh­
len, sondern bloss den umstand hervor­
heben, dass er nicht einmal von dem 
grimmigen Cerberus angefallen wurde, 
was mit dem plan der ganzen ode über^ 
einstimmt. Aus diesen oder ähnlichen 
gründen mag UPTON die conj. et weiter 
hinauf, nach decorum verlegt haben, wo­
durch statt zwei bildern nur eines, aber dann 
gesundes und vollkommenes zum Vorschein 
kommt. „Evau sagte die löwin zu der 
füchsin, vaXla Xeovra. W. hat die emen­
dation angenommen, Müller nicht. 

II. 2 2 . 1 3 . Jam Daedaleo odor 
Icaro — Visam etc. Zur entfernung die­
ses unleidlichen hiatus (o—o) schlug B. 
tutior vor, und M, adoptirt mit W. die 
emendation. Dagegen meint DILLENBUB-
GEK : „Non necessaria coniectura tutior, 
quae alienam ab hoc loco notionem pe-
riculi adderet" ('schöne consequenz: „un­
nötig weil schädlich,)" quum nihil speete-
tur nisi celeritas famae." D. will also 
ein kerngesundes realistisches bild zu 
einer matten allegorie umgestalten? Dies 
wäre erst recht eine fremdartige und 
höchst unpassende idee ! Das ganze ge­
dieht ist ja eine ausführung des trostes : 
„wec Stygia cohibebor unda"; denn ich 
werde in einen vogel verwandelt. Und 
wie er den besorgten freund in ge-
danken hört, ihm zurufen „er könnte 
dem Icarus gleich ins meer stürzen" 
spricht er ihm mit dem worte tutior 
mut zu, also nicht die idee der gefahr, 
sondern die' ganz passende der Sicher­
heit ist neu hinzugetreten. Der Über­
setzer mag also „tutior" Ultissime adop-
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tiren und es der andern, wenn auch hand­
schriftlich beglaubigten lesart „Moit'or" 
i)û weitem vorziehen. Die aesthetik hat 
fur ihn das erste wort, und sie entschei­
det hier materiell, wie formell. 

Universität Kolozsvár. BRASSAI. 
(Ports, folgt) 

P E T I T E R E V U E P O L Y G L O T T E . 
(Die einzelnen notixen sind womöglich in derje­
nigen spräche abgefasst einzusenden, deren Iitte­
ratur dabei zunächst interessiert erscheint. Jede 

spräche der weit ist zulässig.) 
Französische Iitteratur Same remaries upon 

Renan's speech on his entrance into the French Aca­
demy. In the second number for February of the 
„Revne des dens Mondes" Mr. Gr. Valbert gives a 
conformable description of Kenan's entryinto the 
French Academy. By „conformable" I mean, that 
the narrator appears to be as worthy and ca­
pable a disciple of Quinctilian as Renan himself. 
Mr. Valbert describes the new member of the 
Academy as a „sceptic philosopher." The first 
question which presents itself is : „is Mr. Renan 
in reality a philosopher?" In my opinion, a 
philosopher is one, who has long, profoundly, 
eonscienciously and „last not least" indepen­
dently pondered over the substance, problems 
of philosophy, and her attempted solutions of 
them. As it is, however granted to no man to 
dive directly into the mind of another, we are 
obliged, in order to answer the above question, 
to look for outward tokens. When an author, 
entitling himself philosopher, or so pronounced 
by other writers, confers upon philosophic mat­
ters and can produce something fresh, plausi­
ble or convincing, or elucidates the subject from 
a new point of view, to such a one I do not 
deny the name of philosopher. As I find how­
ever no traces of this in the so called philo­
sophic works of Renan, I must refuse him this 
title. Be that as it may, I, without hesitation, 
pronounce him to be no sceptic. One who so 
undisguised!? displays his belief in the so term­
ed „science" ; and who places himself so firmly 
on the side of the realists, and frankly declares 
the idealistic a chimera from dreamland, may 
be a dogma tizer, but has no claim to the 
name of sceptic. That this ish is opinion, is plain­
ly and indisputably demonstrated by his entrance 
speech. Sapienti sat.— So far and no farther! 

Isländische Iitteratur. Island ist an ech­
ten Volksliedern nicht sehr reich: man muss 
1043 

erwägen wie klein das volk, (jetzt 70,000, in 
voriger zeit*) bisweilen nicht mehr als 40,000 
einwohnet) u. dass bei einem solchen, zumal 
unter dem druck der fremdherrscliaft, der na­
tu rplagen fdes feuers u. des eisest der armat, 
der einsamkeit, im tobenden nieere lebenden 
völklein ein frisches, frohes u. gesangreiches, 
leben nicht leicht sich entfalten konnte. Indes­
sen hat àie poesie auf dieser fernen insel immer 
fortgelebt (wenigstens ein lebhaftes interesse für 
poesie.) Zwar nicht die poesie in dem echtes­
ten sinne des Wortes, denn man hak in den 
letzten Jahrhunderten hier eher gereimt als ge-< 
dichtet-, mit dem Verluste der freiheit schwand; 
das goldene Zeitalter der isl. sage u. poesie. 
Aber in den darauf folgenden Zeiten hat doch, 
das arme völklein an den erinnerungen einer 
glänzenden vorzeit gleichsam der*) schiffbrüchige 
an ein hinschwimmendes brett, sich anklam­
mernd, festgehalten und das möglichst beste 
getan. (Aus einem Reykjaviker schreiben v. 5. 
Mai 1878 an die Red. der A. C. L. V.) 

Magyarische Iitteratur. ,% Madách ai 
Ember Tragédiája cz. darabját Podhorszky t.-
irótársunk, a nagy költő barátja, Párizsban, fran-
czia nyelvre fordította trocheusban. Ferry köz­
oktatásügyi miniszter elfogadta a mü ajánlását.. 

Portugiesische Iitteratur. Auf unsere an-
frage den irrtum betreffend, der sich in die 
allerjüngste deutsche Camoenslitteratur einge­
schlichen hat, erhielten wir von einer der er­
sten autoritäten, unserem v. mitgliede": prof. 
Dr. W. Storck an der akademie zu Münster 
iolg. liebenswürdige aufklärung : „Die dreihun­
de r t jährige feier des Camoens'schen todesta-
„ges findet, laut oder stille, jedenfalls aber am 
„10. juni 1880 statt, nicht in diesem jähre. 
„De Juromenba und Braga haben durchaus 
„überzeugend, weil dokumentarisch diesen tag 
„als sterbe ta» des grossen diehters erwiesen, 
„gegen die inschrift des früheren gedenkstei-
„nes, der die zahl 1579 giebt oder vielmehr 
„gab, aber erst 1595 gesetzt war, als die erin-
„nerung sich schon getrübt hatte. Die schritt 
„von Dr. R. Avé-Lallemant irrt also, wenn sie, 
„wie meine Canzonen es taten, noch immer 
„1579 festhält, n. ist daher um mehr als ein 
„ganzes jähr ante festum erschienen." Die ju-
büäumsgabe wird hoffentlich in der veröffent-

*) Die c h a r a k t e r i s t i s c h e n (n. eh en dieserwegen 
lehneichen) Unebenheiten des stits darf man nicht corri-
gieren vollen in einer polyglotten ceitsch. far vergi; 
litt. Hier gilt die fehlerhafte behandlnng euer fremden 
spräche als besonderes studiam. Dies wollen wir ein für 
allemal bemerkt haben. 
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lichung „sämmtlicher gedichte des Louis de 
Camoens, Deutsch von W. St." bestehen. 

Anglo-amerlkanlsehe l l t t e ra tu r .X ügy 
látszik, hogy napjainkban Ész.-Amerika, mint az 
irod. nagy szemlék hazája felül iparkodik múlni 
ebben a tekintetben is anyaföldét. A pompásan 
kiállított óriási vállalatok egész hosszú lajstromát 
közölhetnék, hogyha terünk megengedné. Ez al­
kalommal azonban csak legújabban hozzánk be­
küldött két szemléről teszünk említést e he­
lyen : The Nation Newyorkban az „Athenaeum"-
alakjában megjelenő heti szemle XXVII, kötetének 
692. száma fekszik előttünk, mely 212. b. 1. 
aaját lapunkról is szól. — A Robimon'* Epi­
tome of Literature cz. havi szemle II. kötetének 
11. sz. 269. a. 1. szintén megemlékezik az Ö. I. 
L.-ról, Auber Forettier irótársunkról közölt egy 
biographiában. Ez a kitűnő szemle Philadelphia-
ban jelenik meg 1309 Chestnut Street.—Ingram 
Jánoi t. írót. közelebb kiadta a nálunk is is­
meretes Poe Edgar korán elhunyt geniális költő 
Talamennyi müvét ily czim alatt: The workt 
of Edgar Allan Poe. New and complete Edition. 
In four Volumes, with Original Portrait and 
other Illustrations. Edinburgh. A. & C. Black. 
Visszatérünk még erre az editiora,mely az ősz-
szes anglo-amerikai és brit kritika nagy elis­
merésében részesült. 

8 Y M M I K T A . 
ÄAGTAR NYOMOK AZ Ó-GERMAN ÉS KÖZÉPFELNÉMET 

IRODALMAKBAN. 
I. DER HEBER OAT IN LITUN. 

DER heber gât in Mitro 
Tregit sper in tîtun : 
Sin bald ellin 
Ne lăzet in vellin. 
Imo tind fuoze 
Fuodermáze, 
Imo sind burete 
Ebenhô farete 
Unde zene eine 
Zwelifelntge. 

Rennt ein kailer am bergabhang, 
Steckt in weichen der speer ihm lang. 
Doch seine riesenkraft ihn Mit, 
Dass er mitnichten niederfällt. 
Seine füsse sind dir bloss, 
Wie ein ganzes fuder, gross; 
Seines rückens helle borsten 
Wie die grösste tann' in forsten. 
Aber erst sein hauerzahn — 
Zwölf der eilen mis st du dran! 
Nach einer hypothèse W. 8 cherei'a (vorgetra­

gen ror längerer zeit) soll dieses ans dem 9. Jahrhundert 
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stammende u. durch einen St. Gallone.- mönch als beispiel 
in einer rhetorik aufbewahrte althochdeutsche lied auf 
die einfalle der Magyaren sich beliehen. Man habe lieh 
die verheerenden zfige der Magyaren unter dem bilde 
dieses wüden ebers gedacht, meint Scherer n. weiaa die 
sache sehr plausibel darzustellen... Es versteht sich von 
selbst, dass das uralte volksliedchen hiedurch zugleich 
eine der interesaanteu reliquien unserer vaterländischen 
magyarischen geschlchte geworden ist. Die übers, unsere 
verneuhochdeutschung igt getreu. 

Es existiert übrigens bereits eine ganze litter atur 
über dieses auf die verschiedenste weise conunentierte lied­
chen, das auch Scheffel in seinen Ekkehard als j&gei-
lied Mein verwoben hat. An drei ételien: l á z é t , fu ott 
nud f s e d e r m i z e ist * = s i , oder es, zu lesen. 

ODE CHINOISE 
INEDITE 

par Tehou-Ouang à Shangai. 
yoici une petite pièce très-remarquable et 

rare que nous publions aujourd'hui: c'est l'ode 
inédite d'un poète contemporain chinois Mr. 
Tehou-Ouang de Tien-tain fei devant rédacteur 
du journal chinois.- „l'Oriental" à San Francis­
co). L'auteur a adressé son poème accompagné 
de plusieurs lettres et écrits trés-intéressants*) 
à Mme Dora d' Istria. 

Nous en donnons une seule strophe en texte 
original transcrite et la traduction que nous de­
vons à un des meilleurs sinologues du monde. 

Koung tehà thian taxe sai li hoa 

Thao sai hing liàn ttu khan kia 
l u u 

Chèou kou i kouo wou ehouang te 
u t t u 

Ton tch.au ti fang ti i hoa. 
Princesse, céleste beauté, rivale des plus 

belles fleurs, 
menton de pêche, joue d'abricot, digue 

d'être fêtée, 
placée à la tête du pays I (de 1' Italie), 

beauté incomparable, 
seule accordée aux régions de l'occident, 

fleur dn premier rang. 

CANAKYAE SENTENT UE 1NTEZAS NEUER AUSGABE. 

DIE sanskrtsprache besitzt einen namhaften 
und so weit mii bekannt ist alle anderen über­
holenden reichtum an gnomischer litteratur. 

*) Dans Tune des lettres chinoises on lit ces deux 
passages: „J'ai suspendu le portrait dans le Ko nan 
(halle d'audience) où tout le monde s'empresse de le con­
templer, et de l'admirer . . . On sait que son Altesse aime 
passionément les sciences et qu'elle s'y livre avec assi­
duité que son coeur (intelligence) est de brocart et sa 
bouche de broderie bigarrée. „(Cetté phrase bizarre est 
expliquée dans le grand dictionnaire de Wells-Williams 
par „a finished and eloquent scholar.*) 
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Ausser den eigentlichen Sammlungen, wie Bhar-
trharis und Cânakyae Sententiae, sind noch 
ethisch-didaktische u. episch-ethische gedichte 
äa, wovon die ersteren aus gnomengruppea (z. b. 
die Nitiçâstra von Kamandaka bestehen, welche 
unter gewissen robriken verteilt sind ; dieletzteren 
(wie Paneatantra und Hitopadeça; durch eine 
kette von erzählungen verknüpften gnornenan-
thologien bilden. Schon hieraus folgt, dass die 
krit, anzeige eines buches, welehes eben die 
distichen des genannten Cânakya enthält, in 
eine Zeitschrift für vergleichende litteratur 
gehöre ; abgesehen davon, dass unser verehr­
tes mitglied E. Teza, auch eine Übersetzung 
der sentenzen beigefügt hat. (S, u. bibliogr. 36.) 

Über die trefflichkeit der bearbeitung und 
behandlung des Stoffes, über die reichhaltigkeit 
der einschlägigen schätzbaren notizen habe ich 
nichts weiter zu sagen, als was der fachmann 
alsbald herausfinden wird: nämlich .,dad werk 
lobt den meister." 

Ebenso lobenswert ist such die Übersetzung, 
welebe in mir die Überzeugung verstärkt, dass 
die italienische spräche zur wiedergäbe der an­
tiken schriftsteiler arischer zunge ganz vorzüg­
lich geignet ist. In betreff der riehtigkeit und 
genauigkeit fand ich mich zu einer bemerkung 
veranlasst, und sollte ich darin auch recht ha­
ben, so fällt der fehler nicht dem Übersetzer, 
sondern den lexiken zur last. 

Im sanskrt hat nämlich die Wurzel „var" 
eine doppelte bedeutung. Einmal heisst es 
(ßoethlj bedecken, umhüllen etc; dann wählen, 
vorziehen u. s w. Im ersteren sinne findet es 
sich mik dem praefix ni verbunden, im zweiten 
jedoch nicht. Deswegen konnte es nicht anders 
sein, als dass des nachfolgenden distichon's: 

Sevitavyo mahân vrxah phalacchâyâsamanvitah 
Yadi dâivâtphalamnâsti châyâ leena nivûryate, 

Übersetzung so ausfiel : 
Va onorato il grande albero che ha jrulta 

e ombra, — se, per lo destino frutta non ce, che 
gl'interrompe l'ombra t 

Ich vermochte der letzten halbçloka trotz 
des den anschein der vermittelung sich geben­
den, aber allzafreien ^interrompe" keinen rech­
ten sinn unter zu legen; ich versuchte es also 
mit der zweiten bedeutung dieses var in der 
Voraussetzung, dass das praefix, wie in unzähli­
gen fällen, keine änderung im sinne der ein­
fachen wurzel bewirke. Und, siehe, es gieng. 

Meine Übersetzung lautet demnach: 
Der grosse bäum, der zugleich fruchte und 

schatten besitzt, ist zu pflegen, — sollten unglück­
licherweise keine fruchte da sein, wer möchte den 
1047 

Imprimerie de l'Université Royale. 

A. C. L. V. 1.8. 132 

schatten allei» vorziehen? (d. h. wer möchte den? 
bäum bloss des Schattens wegen pflegen ?) 

Also den Wörterbüchern ist nicht blind­
lings zu vertrauen. 

Universität, Kolozsvár. Brassai. 

B I B L I O G R A P H I E . 
(Enthaltend nur diejenigen Tergi, -litterar. nova n. a. 
werte, welche der redaktion zugeschickt, bez. von ihr an­
geschafft worden sind und er. besprochen werden sollen.) 

32. [Mistral f . ] Armana prouvençau PER loa 
bèi an de dieu 1879 adouba e publica de 
la man di felibre joio, soulas e passo-téma 
de tout lou pople dóu Miejour. An vint-e-
cinquen du felibrige. En Avignoun, Eneo 
de Roumanille. 8° 112. 

33. Haynald Ludwig Dr. Denkrede auf Phi­
lipp Parlatore. Gelesen in der feierlichen 
Jahresversammlung der etc. am 16. Juni 1878. 
Antorisirte Uebersetzung. Budapest, Druck 
des Franklin-Verein. 1879. 8» 63. 

34. Teza E. Mangiurica note raccolte. Pisa,. 
Tipografia T. Nistri e C. 1878. lex 4" 88. 

35. Teza E. Iscrizioni cristiane d' Egitto due, 
in Copto, una in Greco. Pisa, Tipografia T. 
Nistri e C. 1878. lex 4» 9. 

36. Teza E. Laghucânakyatn. Sentenze di Vis-
nugutto figlio di Cianaco il furbo pubbli­
cate sul codice Galaniano. Pisa, Tipogra-
phia T. Nistri e C. 1878 lex 4» 50. 

37. Brassai S. Teremtés és fejlés. (Külön le­
nyomat a „Ker. Magvető" 1878. évi folya­
ma 6-ik füzetéből). Kolozsvár, 1878. 8° 20. 
[Schöpfung u. entwickelung]. 

38. Bergmann M. La vision de Dante au pa­
radis terrestre. (Purgatorio, canto XXIX, 
v. 16. — XXXII, v. 160.) Traduction et 
commentaire. (Extrait de la Kevue d' Al­
sace.) Colmar, imprimerie et lithographie 
de Camille Decker, [s. a.] 8° 20. 
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folg. mitzutelenţ „werwol f i s t Ü b e r s e t z u n g von 
Xvxáv &CI0710Í . . . S. Grimms Mythoi. p. 1818. Cf. 
auch Andreren, üh. deutsche Volksetymologie 9. a. Heilhr. 
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coving: c o o i n g . — e'ercast: o 'ercast , - feur : f e a r . 
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